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191. Jahrgang

Die MMeriÄlackl im Site« geht weiter
Anhaltend schwere Kämpfe bei Witebsk«nd Schitomir

St« de» Nreno »il»kten 0er Winlciickilackit im Liken neben die
Kämpfe mit großer Heftigkeit  melier . Ueber 40 Jn-
fanterie-Verbände und starke Panzerkampfgruppen des Feindes
stehen allein lm Raum Witebsk  im Angriff.

Immer deutlicher zeichnen sich hier die Absichten der Bolsche¬
wisten ab, Witebsk aus der deutschen Abwehrfront herauszubrechen
und an der Grenze zwischen dem mittleren mnd nördlichen Front¬
abschnitt einen Keil  in unsere Verteidigungslinien vorzutrei¬
ben. Der Großangriff begann von Norden, wo die Sowjets in
deiB unübersichtlichen Wald- und Seengebieten des Cinbruchsrau-
mes bei Newel  mit Unterstützungvon Bandengruppen gün¬
stige Bereitstellungsmöglichkeitengefunden hatten. Durch Vor¬
stöße nach Süden versuchte der Feind, die Stadt von ihren Ver¬
bindungen nach Nordwesten und Westen abzuschnüren. Gleichzeitig
erhöhte er seinen Druck von Osten her in der Erwartung, den
Frontbogen nördlich und östlich Witebsk eindrücken zu können,
und schließlich griff er auch im Südosten an, um den unter schwer¬
sten Verlusten nur langsam Boden gewinnenden Stoß von Osten
her zu unterstützen.

Unsere Truptzen leisteten trotz Erschwerung der Abwehr durch
ungünstige Witterungs- und Geländeverhältnisse härtesten Wider¬
stand. Wiederholt gingen sie zu Gegenangriffen  über und
drückten die Sowjets, insbesondere im südöstlichen und östlichen
Abschnitt, immer wieder zurück. In schweren Kämpfen wurden die
erneuten Durchbrnchsversuche abgewehrt.  Eigen«
Reserven traten zum Gegenangriff an, warfen vorgedrungene sow¬
jetische Kräfte an einigen Stellen zurück und schlossen dadurch
eine vorübergehend entstandene Frontlücke. Durch die bei diesen
Kämpfen erneut vernichteten Sowjetpanzer hat sich die Zahl der
im Ringen um Witebsk bisher abgeschossenen feindlichen Panzer
aui40Nerköbt.

Im Komvlraiim non S b i t nmi r, dem zweiten Brennvunkt
der Winteroffensive, griffen die Bolschewisten ebenfans wieoer in
verschiedenen Abschnitten mit starken Kräften an, ohne sich aber
gegen den zähen Widerstand unserer Truppen durchsetzen zu kön¬
nen. Die Angrisfe wurden unter Abschuß von 20 Sowjstpanzern
abgefangen.

19  NSfi .-Vomber abgeschoffen
Hervorragender Abwehrerfolg deutscher Jäger

in Oberitalien
Berlin, 28. Dez. In den Nachmittagsstundendes 28. 12.

errangen deutsche Jagdflieger über oberitalienischem Gebiet
einen hervorragenden Abwehrerfolg. Gegen 12 Uhr griffen
sie einen unter Jagdschutz anfliegenden Verband viermoto¬
riger USA -Flugzenge an und vernichteten die aus neun
Maschinen bestehende erste Welle vollkommen. Alle neun
viermotorigen Flugzeuge Kürzten brennend oder schon in
der Luft zerplatzend ab. Die zweite Bomberwelle wurde
zum Bombennotwurf gezwungen. Dabei wurden weitere
neun viermotorige Bomber Opfer der ungestüm angreifen¬
den deutschen Häger. Ein viermotoriges Flugzeug wurde
von Flakartillerie der Luftwaffe zum Absturz gebracht.

Somit verlor der Feind in kurzer Frist von insgesamt
etwa 25 eingesetzten viermotorigen Flugzeugen, ohne seinen
Angriff durchführen zu können, nach bisher vorliegenden
Meldungen mindestens IS Flugzeuge.

Der aus zweimotorigen nordamerikanischenJagdflug¬
zeugen bestehende Jagdschutz griff nicht in die Luftkämpfe
ein.

..Mil ianalWer VeebMenheit"
Britischer Oberstleutnant«ber die Kampfentschlossenheit der deutschen Soldaten in Siiditalien

Exchange gibt aus dem Hauptquartier des Generals Alex¬
ander einen Bericht über die Kämpfe an deritalienischen
Front  wieder, in dem eimOberstleutnantder8. Armee den zähen
Abwehrkampf der deutschen Truppen in der Schlacht umOrt 0na
schildert.

Der Oberstleutnant berichtet u. a.: »Ls sind meist sehr junge
Leute. Sie kämpfen mit fanatischer Verbissenheit
bis zum letzten Mann  und bis zur letzten Kugel und wenn
ihnen die Munition ausgehk, so wehren sie sich mit der bloßen
Jaust, greifen zum Bajonett und zum Gewehrkolben oder schleu¬
dern ihnen Dachziegel oder Steine entgegen. Bis zum Wahnsinn
steigert sich die kampfenkschlosienheit dieser Soldaten, die vom
Nationalsozialismus besessen sind und das Wort Kapitu¬
lation nicht kennen ."

Der britische Offizier erzählt weiter, daß di« deutschen Ver¬
teidiger an Mitteln, den kanadischen Truppen Schaden zuzufügen,

« nicht verlegen seien. Unter Aufopferung des eigenen Lebens werde
immer wieder versucht, in die bereits von Sprengkörpern gesäu¬
berten Unterkünfte der Kanadier einzudrinqen und sie durch Bom¬
ben in die Luft zu sprengen. Da General Alexander dieser Bericht
zweifellos Vorgelegen hat. scheint es dem britischen Oberkomman-
dierenden der8. Armee offenbar angebracht, etwa bestehende Illu¬
sionen über ein Nachlassen der deutschen Kampfmoral zu zerstören
Was der britische Oberstleutnant an der italienischen Front erlebt
hat, das kann er sich von den Sowjets bestätigen lassen. Auch ap
der Ostfront kämpfen die deutschen Soldaten, die den ehernen Wall
gegen den Bolschewismus bilden, mit der gleichen zähen Verbissen¬
heit und bedingungslose Einsatzbereitschaft, erfüllt von dem un¬
bändigen Willen und dem felsenfesten Vertrauen auf den Sieg.

Die Erlabrunaen des britischen OUniers könnten Roosevelt und

Churchill machen, wenn es tkinep etwa einsalicn tollte, vie Inva¬
sion,  von der die Feindagikakion in diesen Wochen wieder viel
redet und schreibt, zu wagen. Dann würden den anglo-amerikani-
schen Trnvpen auch dort die gleichen vom »Nakionatsozialismus be¬
sessenen Soldaten" entgegentreken. »die das Wort Saoikntation
nichi kennen" Unsere Truppen brennen darauf, den Anglo-Ameri¬
kanern einen gebührenden Emvlang in Europa zu
bereiten.  Hinter diesen kampfbelelsenen Soldaten aber siebt
eine stablharke Heimat, die mit dem gleichen Einiatzwillen bis zum
Letzten bereit ist, diesen Kampf um Sein oder Nichtsein bis zum
Endsieg durchzustehen.

Der neuernannte Oberbefehlshaberder alliierten Jnvasions-
streitkräfte in Eurona, General Eilenhowe  r, erklärte Presse-,
Vertretern: ..Unser Vormarsch aus Rom war enttäuschend lang¬
sam. Mir sind wieder einmal in einer Zeit, wo wir gegen einen
Feind, der harten Widerstand leistet, mühsam durch den
Dreck Vorarbeiten  müssen"

Eisenhowsr gab weiter der Ansicht Ausdruck, daß Bomben¬
angriffe  allein Deutschland nicht niederringen  könnten,
obwohl sie für den Angriff auf Deutschland vom Westen her eine
lehr nützliche Beihilfe seien. Schließlich wandte sich Cisenhower
lcharf gegen di« Gerüchte, daß die italienische Front allmählich er¬
starren würde.

In einem Gespräch mit Pressevertretern erklärte, wie „Ex¬
change Telegraph" meldet, General Montgomery,  die Deut¬
schen, die in Italien kämpfen, seien nati 0 nals 0 zialistische
Draufgänger,  die ihren Glauben an Hitler nicht verlieren.

Der englische LuftwasfengeneralSir Artur Tedder  ist zum
Stellvertreter des anglo-amerikanischsn Oberkommandisrsnden
Cisenhower  ernannt worden

»Ivusr in Xürrs
Berlin . Die Zerschlagung kommunistischer Banden in

Nordost-Bosnien schreitet planmäßig fort. Nach bisherigen
Meldungen verlor der Feind dabei an den drei letzten
Kampftagen 589 Tote und 442 Gefangene.

Berlin . Von einem Feindflug kehrte Major Kurt
Braendle, Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader,
Träger des Ritterkreuzes mit dem Eichenlaub und Sieger
in 180 Luftkämpfen, nicht zurück.

Tokio. Einheiten der japanischen Marine versenkten in
der Zeit vom 15. bis 27. Dezember im Gebiet von Neu-
Britannien mehr als 118 feindliche Kriegsschiffe, Transpor¬
ter und andere Schiffe; schwer beschädigt wurden mehr als
29 Schiffe und abgeschlossen 212 Flugzeuge.

Zum zweiten Mal« seit Beendigung der Monsum-Periode
unternahmen ausgesuchte Bomber und Jäger der japanischen
Heeresliiftwasse einen Massenangriff auf Chittagong  und setz¬
ten einen 5000 BRT großen feindlichenT r a n s p0 r t e r, der dort
vor Anker lag, durch direkte Treffer in Brand  Ebenso wurden
auch die Hafenanlagen. Vorratshäuser usw. mit Bomben belegt.

Neuer Terrorangriff auf Rom
Bomben auf Wohnviertel

Rom, 29. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Feindliche Flug¬
zeuge warfen gegen Mittag des 28. Dezember großkalibrige
Bomben auf Stadtrandviertel von Rom ab. In einem un¬
weit der Basilika San Peolo Fuori el Mura gelegenen
Wohnviertel wurden mehrere Häuser zum Einsturz ge¬
bracht. Hier wie an anderen Stellen wurden zahlreiche
Verionen getötet oder verletzt.

Nalisns neues§ee§inr AiOau
14 0S0 Mann bereits an der Frank

Eine amtlich« Mitteilung aus dem Hauptquartier der Duce,
wonach Anfang Dezember rund14000 Italiener an der
süditallenischsn Frontkämpfen,  ruft in Italien leb¬
hafte Genugtuung hervor. Man steht in diesen 14900 Mann die
Vorhut des neuen republikanischen Heeres und gibwder Ansicht
Ausdruck, daß das neue italienische Heer, das i n r'a schem Au f-
bau begriffen ist, durch seinen tatkräftigen Einsatz an der Seite
des deutschen Bundesgenossen die traurige Erinnerungd-s Bado»
glio-Berrats auslöichen und Italien wieder auf den Weg der Ehre
und des Sieges führen wird.

MM drr§I Msrben
Das Werk Kurt Grubers

In Dresden starb am 24. Dezember der erste Reichsführer
und Mitbegründer der Hitlerjugend Kurt Gruber.  Mit ihm
verliert die nationalsozialistischeBewegung einen ihrer alten
Kämpfer. Schon als Siebzehnjähriger fand Kurt Gruber im Jahre
1922 den Weg zum Führer. Ein Jahr später gründete er von
Plauen aus die erste nationalsozialistische Jugendorganisation. Als
ihr der Führer auf dem Reichsparteitag 192S in Weimar seinen
Namen gab wurde Kurt Gruber gleichzeitig zum ersten Reichs¬
führer der Hitlerjugend ernannt.

Nach fünfjähriger Tätigkeit als Reichsführer der Hitlerjugend
wurde Kurt Gruber 1931 in die Reichsleitung der NSDAP beru¬
fen. Aber auch in seiner neuen Aufgabe blieb er ein treuer Freund
der Jugend. Besonders die Jugend des Gaues Sachsen, in dem er
zuletzt als Gauamtsleiter für Kommunalpolitik und als Gausport¬
führer tätig war, durfte ihn immer zu ihren besten Kameraden
zählen.

Sein Name und sein Werk wird über seinen Tod hinaus in
der deutschen Jugend fortleben. In seinem Heimatort Syrau bei
Blau-»» wird Kurt Gruber sein« letzte Ruhestätte finden.

Nrr lmvermMme Kampf
Wieder ist die bolschewistischeKriegsmaschine angetreten, um

in einer mit dem Gewicht der Masse an Menschen und Material
geführten Wmterofsensioe die deutsche Front auseinanderzureißen
und sich damit endlich den Weg nach Westen zu öffnen. Diese neue
Phase des großen Ringens im Osten, die an die Verteidiger Euro-
pas abermals gewaltige Anforderungenstellt, lenkt den Blick von
neuem darauf, was der Bolschewismus eigentlich anstrebt, mit
welchen Mitteln er seine Ziele zu erreichen sucht, und somit auch
auf die Unvermeidbarkeit der kriegerischen Auseinandersetzung mit
dem bolschewistischen Koloß, der sich seit vielen Jahren zum An¬
griff auf Europa vorbereitet hat.

Was der Bolschewismus bezweckt,  das ergibt sich aus sei-
nem satanisch-raffinierten System der Ausrottung aller mensch-
lichen Aufwärtsimpulse, aus der organisierten Vernichtung und
systematischen Unterdrückung aller sozial fortgeschrittenen und fort¬
schreitenden Schichten im Volke. Der Bolschewismus ist im diame¬
tralen Gegensatz zum Prinzip der Auslese und dem höchst mög-
lichen Leistungs- und Kulturaufstieg der Gemeinschaft das System
der Herabdrückung  des einzelnen und der Gesamtheit auf
die niedrigste Lebensform und das tiefste soziale Niveau der mensch¬
lichen Gesellschaft. Wenn es den Bolschewisten gelänge, ihre Pläne
zu verwirklichen, dann würde das bolschewistische Europa eine
Ausbeutungskolonie  niederster Stufe der jüdisch-bolsche¬
wistischen Weltherrschaft werden. Millionen deutscher Arbeiter ver-
endeten dann unter unsäglichen Qualen in den Arbeitslagern Sibi-
riens, die europäischen Fluren verödeten, aus Mangel an Men¬
schen, unabsehbar wäre die Rückwirkung auf die ganze übrige Welt
und ihre wirtschaftliche und soziale Struktur, bis endlich auch im
entferntesten Winkel der Erde die bolschewistische Verwüstungtriumvbierte.

Mit welchen Mitteln  der Bolschewismus seine Ziele an¬
strebt, ist heute kein Geheimnis mehr. Wir wissen jetzt mit abso¬
luter Zuverlässigkeit, daß die gewaltige Kriegsmaschine,  die
der bolschewistische Klassenkapitalismus unter erstaunlicher Geheim-
Haltung nach außen aus dem Schweiß und Blut seiner arbeiten¬
den Menschen herausgepreßt hatte, für den Angriff geschaffen und
zum Ueberfall aus die Staaten Europas  vorbereitet
war. Heute nach mehr als vier Kriegsjahren vermag jeder einzelne
von uns zu beurteilen, was in unserer Zeit gewaltiger technischer
Umwälzungen selbst ein noch so geringer Vorsprung in der Waf¬
fentechnik für die jeweilige Kampfsituation bedeutet. Man kann
daran ermessen, was geschehen  wäre , wenn der Bolschewis-
mus bei seinem Angriff auf Europa mit einer Ueberlegenheit von
25 Jahren ungehemmter technischer Waffenschöpfung einen auf der
Waffenstufe von 1918 zurückgebliebenen Gegner vorgefunden hätte.
Er hätte mit den Zehntausenden schweren modernen Kampfwagen,
die er 1941 besaß, jeden noch so heldenhaften Widerstand leicht
bewaffneter Armeen nisdergewalzt und ganz Europa bis zur
'̂ fchEüste überrannt. Ohne die Aufrüstung des nationalsoziali¬
stischen Deutschland, ohne den unerbittlichen Zwang zum unauf¬
hörlichen Fortschreiten in der Waffentechnik, den dieser Krieg dem
Reiche abverlangte, ohne den Weitblick und die Entschlußkraft des
Führers, dem dies alles zu danken ist, wäre ganz Europa mit
Sicherheit eine leichte Beute der Sowjets  geworden,
wann immer auch sie den Zeitpunktd°s Ueberfalls gewählt habenwürden.

Daraus ergibt sich also die vollkommene Unoermeidbar¬
ke  i t der kriegerischen Auseinandersetzung mit der bolschewistischen
Sowjetunion. Dem Schicksal, gegen den Bolschewismus zu kämpfen
oder unterzugehen, konnte Europa an der Schwelle einer welten¬
weiten sozialrevolutionärenEntwicklung nicht entgehen.  Das
mögen sich alle diejenigen in Europa gesagt sein lassen, die sich der
Illusion hingeben oder gar dik Meinung verbreiten, daß der Kampf
gegen den Bolschewismus vermieden werden und den europäischen
Völkern hätte«rspart werden können. Der KampfaufLeben>
und Tod,  zwischen Rückschritt und Fortschritt, der Zusammen¬
stoß der zerstörenden Macht des bolschewistischen Untermenschen¬
tums mit der menschlichen Ordnungs- und Kulturkraft Europa»
war aus innerer Dynamik heraus unausweichlich und un¬
vermeidlich  geworden von dem Augenblick an, in dem die
bolschewistische Militärmaschine sich überlegen gerüstet fühlte, zum
Angriff zu schreiten. Cs kann keine gültigere Bekräftigung dieser
unanfechtbaren Auffassung geben, als dl« vor keinem Abgrund der
Blutopfer und des Materialverichleißes zurückschreckende Hartnäckig¬
keit, mit der das bolschewistische Moskau seine Offensiven
gegen die deutsche Front führt und die Forderungen, durch die es
'ich von ssinest> lutokratischen Vcrbündeten die a lle i n ! ge Be r-
fügungsgewaltüber ein besiegtes Europa  er¬
zwungen hat.

Die jetzige bolschewistische Winteroffensive soll nach allen voraus-
gegangenen vergeblichen Versuchen nun endlich die militärischen
Voraussetzungen für die Erfüllung der politischen Europaziele des
Bolschewismus schaffen. Dies erkennen und feststellen, heißt auch
'chon die volle Tragweite der Schlachtentscheidung
aufzeiqen, um die augenblicklich in den kampfdurchtobten Räumen
von Witebsk und Shitomir gerungen wird. Wie vom ersten Tag
des Ostfeldzuges an. so sind angesichts der bedingungslosen Unver¬
meidbarkeit des Schickialsganges mit dem Bolschewismus die hier
kämpfenden deutschen Truppen die Bert - idiger der euro¬
päischen Freiheit  und des der bolschewistischenDespotie ent¬
gegengesetzten Kulturprinzips. In dem unbezwinglichen Geist und
in den starken Waffen dieser Europakämpfer ruht dar Wohl und
Wehe der Zivilisation, die in diesem Krieg« auf Sein oder Nie¬
seln gegen die bolschewistisch« Doktrin und Praxis kämpft.

Reit-und Mrausbiidungmder SA
Der Ostfeldzuq hat die Wichtigkeit der Ausbildung am Pfech»

bestätigt. Die SÄ setzt alle Kräfte ein, um dem Heer und d4k
Waffen-^ einen guten Reiternachwuchs zur Verfügung zu stellen.
In ihren Reitereinheiten bildet sie jährlich Tausende junger Män¬
ner, meistens Angehörige der Hitlerjugend, im Dienst am Pferde
aus. Das Ziel der Ausbildung ist der Erwerb der Ausbildungs-
bescheinigung bezw des Reiterscheine». Die I '̂iaber dir' 7
Scheine erbrachten den Nachweis über bestimmte Lüftungen
Reiten, Fahren und in der Pferdepfleg«. Der Schein berech
zum Eintritt bei berittenen oder bespannten Truppenteilen.

*



ver Verletzt des SKV.
Und An - r-,m Führerhanptquartier , 2». Dezember . Das Ober-

xiiinandu der Wehrmacht gibt bekannt:
üagdslirzsr ver ' enklen In der Straße von Kerlsch  ein sow¬

jetisches -iiboot.
Südwestlich Dasepropetrowrk  und südöstlich Kirowo-

grad  wurden Angriffe der Sowjets im Gegenstoß abgewiesen.
Eigene Angriffe nördlich Lirowograd sind im günstigen Fork-
Ichretten. Im Kampfraum von ShitomIr  hielt der starke Druck
de« Feindes auch am vergangenen Tage an . 20 feindliche Panzer
wurden vernichtet.

nordwestlich Retschiza  konnten unsere Truppen nach Ab¬
wehr feindlicher Gegenangriffe ihre Stellungen verbessern.

Im Raum von wi lebst  brachen wiederholte Durchbruchs-
versuche der Sowjets in erbitterten Kämpfen zusammen . Eigene
Gegenangriffe warfen den Feind an mehreren Stellen zurück.

Zn den erfolgreichen Abwehrkämpfen südlich ShlobIn  zeich¬
nete sich die verstärkte thüringisch -hessische 289 . Infanterie -Division
unter der Führung des Generalleutnants Graf von Orlola  be¬
sonders aus.

An der südikalienischen  Front kam es im Westabschnitt
nur zu Kämpfen von örtlicher Bedeutung . Nördlich Venafro
ging bei einem Angriff weit überlegener feindlicher Kräfte eine
Höhe nach schwerem Kampf verloren . Im Raum von Ortona
haben unsere Truppen , nachdem sie dem Feind in den erbitterten
Kämpfen der letzten Tage schwerste Verluste an Manschen und
Material zugesügt Halen , die Ruinen von Ortona ge¬
räumt  und neue Stellungen dicht nordwestlich der Stadt be-
zoaen.

r>le Emgmsie gingenmMM
^Bemerkenswert scharfe Kritik an Englands Außenpolitik

Die englische Wochenzeitschrift „Tribüne " kritisiert in bemer¬
kenswert scharfer Form die britische Außenpolitik . Sie schreibt u . a .,
die Linie der englischen Außenpolitik enthalte nichts , was auf einen
wirklichen und fähigen Führer schließen ließe , sondern sie sei das
Werk eines Außenministers , der mit dem Gang der Ereignisse
kaum Schritt halten könne.  Eden übersehe , daß überall
in Europa ein ? Revolutionsstimmung herrsche , nicht Revolution im
alten Sinne etwa einer unterdrückten Klasse , die ihre Unterdrücker
abschütteln möchte . Es handele sich um etwas weitaus Größeres:
eine neue Generation suche eine neue Welt  und sei
weder zu Konzessionen noch zu Kompromissen bereit . .

„Cs darf nicht überraschen , daß das britische Außenamt oder
eine von Churchill beherrschte Regierung unfähig  ist , diese
neue Erscheinung , die am politischen Firmament austaucht , in
Rechnung zu stellen . Dieses Phänomen fordert heutzutage poli¬
tisch und militärisch die Beherrscher der drei Großmächte heraus.
Die Bewegung umfaßt neben den Arbeitern die Bauern , den
Mittelstand und nationale Bewegungen . Gleichzeitig ist dieses
Phänomen tiefgreifend sozial.  Alle diese Bewegungen
in Europa ziehen starke nationale Elemente an sich, die nach
einer weiteren europäischen Einheit  streben . Eden und
dir britische Außeupriftik haben sich gerade am Schwanzende von
alledem festgebisfen . Man müsse sich vergegenwärtigen , daß die
neuen Bedingungen der Außenpolitik nie durch eine Tory -beherr¬
schende Regierung und ein vorwiegend konservatives Parlament
erfüllt werden könnten . Die englischen Regierungskreise würden
nicht die Freundschaft der neuen in Europa aussteigenden Kräfte
gewinnen , sondern im Gegenteil sie verärgern und gegen sich ein-
uehmen . Eins solche Politik stelle England vor keine andere
Wohl , als der t clitik der USA und der Bolschewisten zu folgen.
Die Ereignisse seien zu schnell gegangen,  als daß
die Churchill -Regierung durch Anerkennung Titos oder durch Kon¬
ferenzen wie die von Teheran und Moskau , mit ihnen Schritt
halten könne.

WA-SruS suf Eü-amMs
Line aufschlußreiche Entschließung

Der nordamerikanische Staatssekretär des Auswärtigen , Cor-
dell H u l l, hat im interamerikanischen Beratungsausschuß für poli¬
tische Ereignisse bemerkenswerte Aeußerungen darüber getan , in
welcher Weise die USA die außenpolitische Aktionsfreiheit der süd¬
amerikanischen Republiken einzuschränken und ihnen damit den
Willen des Weißen Hauses aufzuzwingen beabsichtigen . Hüll unter¬
richtete den genannten Ausschuß , daß die USA der Entschließung
des Ausschusses zustimmen , wonach keine amerikanische Regierung,
die durch Gewalt eingesetzt ist, anerkannt werden soll , bevor nicht
der Ausschuß darüber beraten hat . Damit man auch ganz genau
weiß , gegen wen sich diese Entschließung richtet , fügte Hüll noch
hinzu , man habe sie an jede amerikanische Republik gesandt — mit
Ausnahme von Argentinien und Bolivien.

Zwischen Hüll und dem Präsidenten des interamerikanischen-
Beratungsausschussss , Dr . Alberto Cuani,  sind entsprechende-
Botschaften ausgetauscht worden . Bezeichnend für das Ziel und
den Zweck der Entschließung ist die Asußerung , die Guam in seiner
Botschaft an Hüll anwendet : „Es besteht die große Gefahr , daß
totalitäre Elemente  der Gewalt von den Regierungen
amerikanischer Staaten Besitz ergreifen könnten ." '

Es besteht wohl kaum ein Zweifel darüber , daß diese ganze
Entschließung nichts anderes als bestellte Arbeit des Weißen Hau¬
ses ist. Der samose „interamerikanische Ausschuß " ist so zusam¬
mengesetzt , daß er lediglich als ein Instrument Roosevelts und
seiner Hintermänner anzüsehen ist.

Neue japanische Erfolge
Zwei sch« <r» Kreuzer » mehrere Transporter versenkt und V1 Feindslugzenge abgeschossen

Vas Ra . >erUch Japanische Hauptquartier ' gab am Dienstag
bekannt , daß japanische Besatzungstruppen seit Sonntag in heftige
Kämpfe mit den feindlichen Truppen verwickelt sind , die an der
Westküste von Cap Cloucester <Neu -Britannien ) - landeten.

Luststreitkräfle der Marine versenkten ^ bei einem lleber-
raschungsangrisf auf einen feindlichen Geleitzug in der Bor¬
gen Bay zwei Schwere Kreuzer und zwei große
Transporter.  Beschädigt wurden drei große Transporter.
Abgeschossen wurden 20 feindliche Flugzeuge . 1? japanische Flug¬
zeuge sind noch nicht zurückgekehrk.

Am Montag griffen Luststreitkräfle der Marine feindliche
Schiffe und Anlagen in der Nähe des Lap Marcus  an und
erzielten nachstehende Erfolge : Bersenkt  wurden : zwei Spe-
zialkransporter,  die mit Truppen voll beladen waren , und
zwei Motor -Torpedoboote . Abaeschossen wurde .« 18 feiydliche
Flugzeuge . An drei Stellen wurden Brände verursacht . Die japa¬
nischen Verluste beliefen sich auf sieben Flugzeuge , die noch nicht
zu den Stützpunkten zurückgekehrk sind.

Von 50 feindlichen Flugzeugen , die einen Angriff auf R a -
baut  unternahmen , würben 23 abaei ^ osisn.

In einem Rechenschaftsbericht über die Lage des Seekrieges
vor dem Repräsentantenhaus erklärte der japanische Marine¬
minister Shimada:  Die Kaiserliche Marine festigt unab-
läliia ibre ltrateaischen Stellunaen  in einem wei¬

ten Räum , der ganz Großostasien , den Pazifik und den Indischen
Ozean umspannt und tut auch ihr äußerstes zur raschen Erschlie¬
ßung der überreichen Naturschätze innerhalb des Cxpansionsgebie-
tes unserer Kriegsmacht , Shimada gab einen Ueberblick über die
Flottenkampagnen ^ und über den U-Vootkrieg seit Oktober dieser
Jahres . Er verwies darauf , daß Ueberwasserstreitkräfte der Ma¬
rine und Fliegerverbände in einer Seeschlacht und sechs Luft¬
schlachten vor Bougainville  eine große Anzahl Flugzeug¬
träger , Schlachtschiffe , Kreuzer und zahlreiche andere Schiffe ver¬
nichteten oder beschädigten und nahezu 800 Flugzeuge Herunter¬
holten . Der Minister nannte die Kriegsersolge in . den
zwei Monaten  seit Oktober wie folgt : Versenkt wurden 16
Flugzeugträger , 5 Schlachtschiffe , 26 Kreuzer 9 Zerstörer , 11 U-
Boote , 33 Transporter ; schwer beschädigt 8 Flugzeugträger , 4
Schlachtschiffe , 25 Kreuzer , 8 Zerstörer und 15 Transporter . Die
Japaner Hütten nur zwei leicht beschädigte Kreuzer und zwei ver¬
senkte Zerstörer . Shimada erklärte weiter , daß annähernd 940
feindliche Flugzeuge abqeschossen wurden , während die japanischen
Verluste sich auf 240 Maschinen beliefen . Bisher habe der Geg¬
ner 170 000 Mann an Gefallenen und doppelt so viel an Ver¬
wundeten verloren.

Der Reichstag billigte einstimmig mehrere Entschließungen,
die den japanischen Streitkräfien die Dankbarkeit des ganzen
Volkes zum Ausdruck bringen.

Kühne HanLslreiAe unserer Grenadiere
" Stoßtrrrpvuntcrnehmen sichern» gegen feindliche Ueberrafchnngsangriffe

Bei einem Stoßtruppunternehmen im Aojchnitt von Sapo-
roshze  arbeiteten sich württembergische Grenadiere unter Füh¬
rung ihres Leutnants im Schutz der Dunkelheit durch die sowjeti¬
schen Linien an eine feindliche Granatwerferstellung heran . Als
der ausgehende Mond das Kampfgelände erhellte, , wurde der Stoß-
irupp von bolschewistischen Sicherungsposten erkannt , die daraufhin
Alarm schlugen . Farbige Leuchtkugeln lösten auf beiden Seiten
das Feuer der Artillerie aus . Ais es wieder ruhig geworden war,
legten sich die Grenadiere , die das Feuer ohne Ausfälle  durch-
gestandsn hatten , am Dnjepr in unmittelbarer Nähe der Granat-
werferstellung auf Lauer . Bald daraus traten zwei Boljchrwisten
mit Eimern aus einem Bunker , um Wasser aus dem Fluß zu holen.
Der Leutnant sprang aus sie zu , um sie gefangen zu nehmen , doch
setzten sie sich zur Wehr . Durch den Kampflärm wurden die in den
Gräben befindlichen Bolschewisten aufmerksam . Während die
Grenadiere fchossen, was die Maschinenpistolen hsrgaben , um eine
möglichst große Kampfstärke vorzutäuschen , nahmen der Leutnant
und zwei Grenadiere dis beider «, sich mit Handgranaten verteidi¬
genden Wasserholer an . Nachdem die beiden Bolsch : wisten ihre
letzten Handgranaten geworfen hatten , flüchteten sie in den Dnjepr,
wo sie in einiger Entfernung vom User bick an den Hals im
eisigen Wasser stehen blieben , Auf die Aufforderung des Leut¬
nants kamen sie bald heraus und gaben sich gefangen . Der Stoß¬
trupp trat mit den beiden Gefangenen den Rückmarsch zu den
deutschen Linien an . die er trotz heftigen Feuers ohne eigenen
Verlust  erreichte

An anderer Stelle griffen die Bolschewisten in den Morgen¬
stunden des ersten Weihnachtsfeiertages in Regimentsstärke Höhen¬
stellungen sächsischer Grenadiere an Die ersten Wellen der Sow¬
jets blieben im zusammengefaßten Feuer unserer Waffen liegen,
den folgenden gelang ein etwa 200 Meter tiefer Einbruch , der
aber sofort abgeriegeit wurde . Während der ganzen Zeit belegten
feindliche Batterien und Salvengeschütze den Hinteren Hang -' der
Höhe mit heftigem Feuer , um die Heranführung von Verstärkungen
zu unterbinden . . Trotzdem traten Kampsgruppen zum Gegenstoß
an . warfen mit Unterstützung durch leichte Flak die Sowjets und

gewannen Sie allen Hauptkampslln .en zurück . Später wleseryou«
Angriffe der Bolschewisten wurden schon in der Bereitstellung zer¬
schlagen oder brachen im Abwehrfeuer vor unseren Stellungen
unter hohen blutigen Verlusten zusammen.

Beispielhaft für die Durchführung eines größeren Stohtrupp-
unternshmens war der Angriff einer Grenadier -Kompanis , gegen
ein von starken feindlichen Kräften besetztes Dorf . Nach heftigem
Gefecht drang die von Panzern unterstützte Kompanie in die Ort¬
schaft ein . Widerstandsnester wurden mit Handgranaten vernich¬
tet und flüchtende Bolschewisten von den Garben der McHchinen-
gewehre niedergemacht . Bei der Säuberung des Dorfes fielen aus
einer Kate plötzlich Schüsse . Grenadiere arbeiteten sich heran , trie¬
ben neun Bolschewisten mit Handgranaten aus ihren Schlupfwin¬
keln und nahmen sie gefangen Nachdem die Panzer aufgefundene
sowjetische Infanterie und Pak -Geschütze zermalmt hatten , kehrten
die Grenadiere mit ihren Gefangenen in die Ausgangsstellungen

" zurück . Zu spät belegten dis Bolschewisten das bereits wieder ge¬
räumte Dorf mit schwerein Artilleriefeuer

Auch der Feind versuchte durch Aufklärungsoorstoße insoe-
sondere im Norden der Ostfront Erkundu 'ngsergebnisse zu erzielen?
Bei einem vor Leningrad  gegen die Stellungen einer Kom¬
panie gerichteten Unternehmung gelang es 40 Bolschewisten unter
dem Schutz von Artilleriefeuer und künstlichem Nebel in einen vor¬
getriebenen Sappenkopf einzudringen . Ein in der Nähe liegender
Oberfeldwebel wehrte zunächst zwei sowjetische Gruppen ab , die
ihn abzuschneiden drohten . Dann stürmte er mit wenigen Män¬
nern seines ZZuges gegen den Sappenkops selbst vor , bevor sich die
Bolschewisten dort festsetzen kannten . Mit Maschinenpistolenfeuer
und Handgranaten warf er die Sowjets zurück , während Maschi-
nengewehre und Artillerie das Heransühren weiterer feindlicher
Kräfte Unmöglich machten . Nach kurzem Kampf war die Sappe
wieder fest in der Hand der Grenadiere , die dabei mehrere Bolsche¬
wisten gefangen nahmen . Die übrigen zogen sich unter blutigen
Verlusten zurück . Allein in der Sappe und vor den Stellungen
wurden 40 tote Bolschewisten gezählt . Zahlreiche weitere erfaßte
das guttiegende Feuer unserer schweren Waffen auf der Flucht.

Kom DMlug vicht ZlmWMrt
Von einem Feindflug kehrte - Major Kurt Brandts.  Grup

penkommandeur in einem Jagdgeschwader , Ritter des Egern«
Kreuzes mit Eichenlaub und Sieger in 180 Lustkämpfen , nich
zurück.

Nrrleikmirg des AermeWeAvs«MMgt . List"
Die bereits gemeldete Verleihung des vom Führer gestifteten

Aermelstreifens „Infanterie -Regiment List " an das im Süden der
Ostfront kämpfende Grenadier -Regiment 199 wurde in der Nähe
des Regimentsgefechtsstandes vorgenommen , während in «nur
einigen hundert Meter Entfernung Grenadiere zum Angriff bereit-
standsn , um ein Waldgelcmde von Bolschewisten zu iäubern.

Der Kommandierende General beglückwünschte das Regiment,
von dem eine Abordnung unter seinem Kommandeur , Eichenlaub¬
träger Oberstleutnant König,  angetreten war , zu der hohen Aus¬
zeichnung und ermahnte Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften,
sich dieler Auszeichnung durch soldatische Haltung würdig zu er¬
weisen Daraus gab der Divisionskommandeur einen Ueberblick
über die Geschichte des Regiments . Der Aermelsireifen , führte der
Divisionskommandeur weiter au ---, vervflichte zu lo ' datUcb ganzem

Einsatz für Volk und Vaterland im Glauben an den zz- uyr 'er,
der in dem ehemaligen Regiment List sich als tapferer Melder das
E .K . ,1 Klasse erkämpft halft . Dann legte der Divisionskomman¬
deur dem Kommandeur des Regiments als Erstem den Aermel-
streifen „Infanterie -Regiment Lift " an

Deutsch -albanische Wirtschaftsbeziehungen neu geregelt . Zwi¬
schen einer deutschen und albanischen Delegation haben in der

-Zeit vom 25 . November bis 23 . Dezember in Tirana Verhandlun¬
gen stattgefunden , um dis wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Albanien neu zu regeln . Die Verhandlungen
haben zum Abschluß eines Abkommens über die Regelung der
wirtschaftlichen Beziehungen und eines Verrechnungs -Abkommens
geführt . Im Rahmen dieser Verhandlungen wurden auch alle
laufenden Fragen des deutsch -albanischen Wirtschafts - und Zah-
lungsverkehr -i eingehend erörtert und entsprechende Regelungen
getroffen , durch die eine gMstige Entwicklung der Wirtschafts¬
beziehungen zwischen Deutschland und Albanien gesichert ist.

Verhaftung von Inden in Oberikeiien . Die Republikanische
Garde hat in den letzten Wochen zahlreiche Juden aus oberita¬
lienischen Städten , die zu flüchten versuchten , festgenommen . Bei
ihnen wurden Geld und Wertgegenstände im Betrage von meh¬
reren Millionen Lire beschlagnahmt.

visrstiienäelledL
Roman von Anna Kayser.
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Wenn ihr Jmma nun nichr eigensinnig ihren Plan verdarb,
konnte noch im Sommer die Hochzeit sein und mit ihrer Mitgift
wäre Günther gerettet . Sie hatte längst vorgesorgt , daß er in der
Geschäftswelt als der Schwiegersohn des Hauses Stainrath -Gild«
galt , darum wußten bis jetzt nur seine Gläubiger um seiner ver¬
zweifelten Lag «.

Wenn «r nun , falls es mit Jmma schief gehen sollt «, mit Ilse
vorlieb nehmen wollte ! Wer fragt im Niederbrechen , ob er sich an
Änem Eichen - oder Espenstamm hochreißt.

Von den Schatten Hangender Schicksal « benommen , hatte sie
Ort und Zeit vergessen.

Si « schrak von einem eiligen Schritt vom Wohnhaus her auf.
Lotte , dag neu « Hausmädel , war es.

„Herre , gnädige Frau , schaun ja aus wi « ein Vleichtuchl Ist
Ihn «n nicht zurecht ? "

Frau Adelheid reckt« sich über di« Schwäche : „ Gewitterluft !"
und ging an dem Mädchen vorbei zu den Hrivatränmen.

„Da ist ein Herr , der will Si « sprechen " , kam Lotte ihr nach.
„Wie — wo ? Hat er seine Karte abgegeben ? "
„Er sagt «, das sei nicht nötig . Er sei hier zu Hause . Der —

wo in dem schönen roten Wagen fährt , ists ."
„Es ist gut , Lotte " , sagte Frau Adelheid mit einem Seufzer

und verschwand in ihrem Schlafzimmer . Sie nahm ein Fläschchen
aus einer verschlossenen Lade und nahm einen braunen Trank
zögen das ungevärdig « Herzpochen und rieb sich das Gesicht mit
äner duftenden Essenz . Dann ging sie ruhiger hinunter in ihr
!ein ? s Eizenzimmer , das ganz in grün gehalten war . Alle im
luie wußten , wenn sie sich hierher zurückzog , wollte sie allein

ijftr jMe wagt « selten jemand , ungerufen dort einzu-
)rinqe, .,

Ober >>> ner iyr Mann noch ihre eigenen Kinder taten,
>' Uch,e G >i" Borhcrm ftl .äverständlich . Er saß in dem grünen

imtiessrl > Wr und blätterte gedankenlos in einem Album,
s Frau 'X : : :ntrat.

Si : - :r- . -I wen 'g dis Stirn . Er kam ihr «»gelegen an

diesem ttteuü . Nach all den Äujrcg .i-igen des Tages war sie
neuen nicht mehr gewachsen : Eigentlich sollte er soviel Rücksicht ,
aufbringen . Aber wer in seinem schicksalhaften Elternheim sollte
chm solche Gefühle gelehrt haben ? '

„Ich hatte gedacht , daß du diesen Abend deiner Mutter wid¬
men würdest , Günther " , sagte sie ein wenig vorwurfsvoll . „Be¬
denk , sie hat Schweres erlebt in den letzten Monden und sie ist
immer allein ."

„Sie hat Kopfweh — immer und ewig Kopfweh " , sagte
Günther achselzuckend und dehnte sich wohlig im Polster . „Viel
näher lag es mix . zu erfahren , wie d u dich fühlst und wie di«
Aktien stehen . Du weißt doch, wer von Kindesbeinen an ineine
rechte Mutter war und daß ich mich auch nur bei ihr daheim
fühle ."

Frau Adelheid lächelt « beglückt und setzt« sich ihm gegenüber
ln den zweiten grünen Sessel . Wie er sie mit seinen großen,
schwarzen Augen ansah , wie er sprach und sich bewegte , war er
ganz sein Vater . Das schmale , hagere Gesicht unter o«m dunklen
Haarwald , dem ein wenig aufgeworfenen Äcund und leicht zu¬
rücktretenden Kinn - war 's nicht , als feien die Jahrzehnte
nicht gewesen - und Achim Rotherm säße da , den Blick ver¬
halten in Bewunderung ihrer jungerblühten Schönheit ? Nur den
gutmütigen Zug um Mund und Augen hatte sein Sohn Günther
nicht , dafür leider das Gelassene , Ziellos « mütterlicher Art.

„Wird deine Mutter mit uns reisen ? " fragte sie unvermittelt,
indes er sich eine Zigarre anbrannte.

„Nein " , entgegnete er knapp , „ und das ist vernünftig von ihr.
. Sie fühlt sich mit ihrer alten Zutte in ihren vier Wänden am

wohlsten und verschaltet uns auch die Sonne nicht . Also was sagt
meine stolze Imme zu unserem schönen Plan ? "

„Nichts — als daß sie mit ihrem alten Herrn , wie immer,
nach Wölkenkuckucksheim fährt ."

Günther wollte aufspringen , aber Frau Adelheid hielt ihn mit—
einem gebietenden Blick nieder . „Keine Aufregung , mein Jung «.
Ich fürchte , damit haben wir bis jetzt genau das Gegenteil er¬
reicht . Jmma fühlt sich als hochbegehrtes Kleinod und gefällt sich
in erhabener Ablehnung . Wer gelten will , mache siö, ftltenl Ihr

„Schwarm für ihren simplen Bergritter wird wieder eirw Marotte
sein , wie vor zwei Jahren di« verrückte Fabrikmädelidee . Darum
lasse sie mal segeln . ' So verfahren wird sie noch nicht sein , daß sie
sich nicht doch auf Art und Blut besänne . Auch Stainraths sind
ein « stolz « Sippe und haben immer nur auf gleicher Ebene zu¬
einander gefunden ."

Günther zuckte di« Achseln.

„Es kommt daraus an , was du dir unter gleiche -! Ebene Sackst.
Der junge Mensch hat Schneid , das muß man ihm zähneknirschend
zugestehen . Er hat ein Examen LA . Karl sagt , auch auf einem
Kötterländchcn wüchse prima Weizen . Du mußt Immas abenteuer¬
liche Ader berücksichtigen . Aber die macht sie ja gerade so pikant.
Und darum — sie wird mein — rmd sollte ich mit dem ' andern
die Klinge um sie kreuzen . " '

Frau Adelheid sagt « ratlos erst nichts . Rach einer Weile müde:
„Warum magst du «ia . ntlich Ilse nicht ? "

Günther lachte leichtsinnig : „Ich mag sie doch. Nur nicht zur
Ghegesponsin . Wäre sie eine Festung wie ihre große Schwester,
daß sich ein Handstreich lohnte , vielleicht reizte sie mich . Aber
so bleibt sie mein keckes Zuckerl «."

„Und wenn di« Festmig ^Imma uneinnehmbar bleibt ? ^
„Dann — ja dann — weiß ich keinen Ausweg ."
Günther sprang auf , ans Fenster , riß es auf , schlug es zu,

und warf sich wieder hin.
Frau Adelheid ging um den Tisch herum zu ihm und legte

ihre Hand auf seinen Arm : „Sieh mich an , Günther , und sag mir
einmal offen , warum du drüben so schlecht abgeschnitten hast . Dei¬
nes Vaters Freund hatte uns so schöne Hoffnungen gemacht . "

Günther mochte diesen Augenblick geahnt und gefürchtet haben.
In seinen Augen fackelte Angst . Er wich der Hand und dem Blick,
die auf ihm lagen , aus und sagte unsicher:

„Frag mich ein andermal , nicht heute Abend . Du bist müde
und ich bin müde . Oder — sollte dein Sohn Wolfgang mich mal
wieder schwarz gemacht haben ? "

„Warum fürchtest du das so? "
„Weil es von jeher so war , dein « Söhne die Musterknaben,

ich armer Waisenjunge der Sündenesel . Besser hättet ihr Wolf hier
gelassen . Ich brauchte drüben keinen Aufpasser . Vielleicht macht es
dich mutterstolz , zu hören , daß mein gestrenger Chef Grkenkönig
den Narren an dem blonden Tugendbold gefressen hatte . Aber
leider nicht an mir , deinem aus Gnade angenommenen Sohne.
Nenn « es Pech oder Verhängnis , ändern konnte ich es leider nicht ."

„Und sein « Tochter ? "
Günther sprang erregt auf und sah nach der Uhr . „Fahr , bitte,

morgen mit der Gewissensersorschung fort . Heut « gibt es leider
noch Dringenderes zu erledigen ."

Er zog «in Papier aus der Brusttasche und legte es zögernd
auf den kleinen Tisch . „Aus dieser verflixten Klemme wirst du
mir noch Heraushelsen müssen , ehe du mich nach Fug und Recht
als deinen Sohn annimmft . Oder — "

Fockietzcrng solo!
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Gedenktage : 1832 : Der Buchhändler Johann Friedrich Freiherr
von Cottendorf , in Stuttgart gest . (geb , 1764 ) . — 1836 : Der
Alnkareisende Georg Schweinfurth in Riga geb . (gest . 1925 ).
— 1926 : Der Dichter Rainer Maria Rilke in Muzot , Wallis
gestorben , (geb . 1873 ) . — 1939 : Torpedierung eines britischen
Schlachtschiffes („Barnham " ) der Queen -Eli .zabeth -KIasse.

Ssr-inen nnb BsrNnse abnekmen!
Eine Gefahrenquelle bei Terrorangrifsen

Die ernste Gefahr , die bei feindlichen Terrorangriffen allen
Häusern und Heimen droht , wird beträchtlich herabgemindert , wenn
die Gardinen und Vorhänge  abgenommen werden . Da
sie vor allem bei zerstörten Fenstern dem Funkenflug reichliche
Nahrung bieten , liegt es im Interesse aller Wohnungsinhaber,
wenn in den luftgefährdeten Gebieten diese Gefahrenquelle besei¬
tigt wird . Es ist jedoch darauf zu achten , daß durch die Abnahme
der Gardinen und Vorhänge die Verdunkelungseinrichtungen nicht
leiden , sondern nach wie vor genau den Vorschriften entsprechen.

Bei entstehenden Bränden begünstigen Läufer und Tep¬
piche  auf Fluren und Treppen ein schnelles Ausbreiten des
Feuers . Auch hier ist es dringend geboten , die feuergefährlichen
Einrichtungsgegenstände aufzunehmen und sicherzustellen.

SchtvrLMaare und Schweinsborsten MMn
Nach einer im Einvernehmen mit den einschlägigen ^ Reichs-

ministerien ergangenen Anordnung des Reichsbeauftragten für
Textilwirtschaft sind bei allen Schlachtungen von Schweinen die
anfallenden Haare und Borsten  von den Schlächtern vor dem
.Verderb zu bewahren und an die Mt der Erfassung beauftragten
Stellen abzuliefern.

Bei gewerblichen Schlachtungen sind die Haare und Borsten
an die Hautverwertungsgesellschasten oder an die Pflichtmittelhand-
ler der Fachgruppe Alt - und Abfallstoff « zur Weiierleitung an die
zum Erwerb von Schweinshaaren und -borsten zugslasfenen Groß¬
händler abzuliefern . Schlachthöfe sowie die selbstschlachtenden Be¬
triebe Her Fachgruppe Fleischwarenindustrie können unmittelbar an
die zugelassenen Großhändler abliefern.

Bei H a u s f ch l a ch t u n ge n ist der d ' e Schlachtung aus¬
führende Metzger verpflichtet , die anfallenden Haare und Borsten
von dem Schlachtberechtigten zu übernehmen und an die Häute-
oerwertungsgesellschaften oder an die Pflichtmitielhändler der
Fachgruppe ' Alt - und Abfallstoffe abzuliefern - Diese haben das
Material an die zum Erwerb von Schweinshaaren und -borsten
zugelassenen Großhändler weiterzugeben.

AMMbeiie« im Januar
Im Obstgarten bei frostfreiem bztv . erträglichem

Frostwetter (nicht unter 3 Grad minus ) die Schnitt - ,
Grabe - uud Erdarbeiten vollenden ! Auch das Pflanzen
von Obstbäumen und Beerensträuchern ist bei mildem
Wetter und gänzlich frostfreiem , nicht zu feuchtem , klum¬
pigem Boden noch möglich ; denn je früher die,Bäume usw.
gepflanzt werden , desto besser können sie einwurzeln und
anwachsen und leiden dann bei März - oder Aprilpflanzung
Weniger unter etwaiger Trockenheit.

Beim Schneiden der älteren Bäume und Sträucher das
Auslichten nicht vergessen : denn Luft und Licht begünstigen
Blätter , Blüten und . Früchte ganz wesentlich und verhin¬
dern die Bildung von tierischen und pilzlichen Schädlingen,
die durch Spritzen bei srostsreiem Wetter und Boden sofort
vorbeugend zu bekämpfen sind . Baumpfähle an jungen
Hochstämmen anbringen unb an älteren Nachsehen . Bei ge-
planier Frühjahrspflanzung jetzt schon bei offenem Bo¬
den Baumgrnben auswerfen ; Jauchedüngung ist nur bei
gefrorenem Boden möglich.

Winterschutz an Pfirsich - und Aprikofenspalierwändeu
Nachsehen . Zu lief stehende drei - bis mehrjährige Obst-
bäume bei offenem Boden höher pflgnzen.

Aeltere Obstbäume von alter Rinde , Moosen und Flech¬
ten reinigen und dann gegen Frostschäden mit Kalkmilch
anstreicheu . Edelreiser zum Umveredeln im Frühjahr von
gesunden , tragbaren Obstsorten jetzt schneiden und an
schattiger Stelle einschlagen . Ausschneiden der Nester
des Goldasters und Ringelspinners in den Baumkronen
und sofortiges Verbrennen derselben.

Gemüsegarten.  Im Freien nur bei frostfreiem
Wetter und Boden bzw . bei erträglichem Frost die Grabe-
und Erdarbeiten , Umsetzen der Mist -, Erd - und Kompost-
Haufen fortsetzen . Bei gefrorenem Land Jauche auf die
umgegrabenen , leeren Beete , gleichmäßig verteilen ; bei
Schnee Thomasmehl ausstreuen (3 Kilogramm auf.  100
Quadratmeter ). Bei geeignetem Wetter Mistbeet - und
Komposterde für spätere AuSsaatzwecke sieben und frost-
frei und trocken lagern . Im Gemüsekeller öfters kon¬
trolliere ' aus Faulstosf , bei mildem Wetter täglich lüften:
auch die Gemüsekonserven , Dörrgemüse und Zwiebeln Nach¬
sehen.

Kresse und Schnittsalat kann jetzt in Handkästen gesät,
an Hellen , sonnigen Fenster im warmen Zimmer aufge¬
stellt und später als Beigabe zu Brot .und Kartoffeln lau¬
fend genossen werden . Wiederholte Nachsaaten davon loh¬
nen sicb.

Arbeits -, Bepflanzungs - und Düugeplan für dieses Jabr
jetzt schon unter strenger Berücksichtigung der Wecbielwirt-
schaft ausarbeiten , Saatgutbedarf nach der Keinnäbigkeits-
Prüfuug der älteren Sämereien bestellen . Im Spätherbst
in Töpfe gepflanzte Schnittlauchstauden jetzt vom Garten
bereinnehmen und im Zimmer vorerst dunkel und nach
10—14 Tagen hell und warm auistelleu . Wer ei» Frühbee'
hat , kann es End - des Monats bei frostfreiem Wetter und
Boden bereits mit Pferdedung anlegen und nach 8—14 Ta¬
gen mit Radies , Salat besäen bzw . bepflanzen . P , S.

Keine Zersplitterung durch betriebseigene Erholungsheime . Der
Reichswirtschastsminister hat ans Anregung des Jugendamtes der DAF.
der Reichswirtschaf . skammcr mitgsteilt , daß cs Unerwünscht sei, daß Be-
triebe für ihre jniciidlichen Gesolgschaftsmitglieder eigene Erholungs
Heime einrichtcn und unterhalten . Diese Stellungnahme soll nicht etwa
aus formellen Erwägungen heraus die Fürsorgcpflicht des Beiriebsführers,
die gerade für die jugendlichen Eifolgschastsmitgjieder gefordert wird,
eineiigen .. Die betriebliche Erziehung muß über ihre Grenzen da finden,
w» es um andere Erziehiingsberciche geht . So ist die Gestaltung 4>cr
Freizeit neben d. n berechtigten Ansprüche » des Elternhauses die aus¬
schließliche Ausgabe der Hitler -Jugeud . Um im Kriege eine möglichst
gute Gestaltung der Freizeit z» sicher» , hat die Hitler -Jugend verschiedene
Maßnahmen ergriffen . Insbesondere wurde das „Erholnngswcrt der
Hitler -Jugend " begründet , das in sämtlichen Gebieten des Reiches eigene
Jugciiderholuilgsheime für Jungen und Mädel unterhält . Seine Maß¬
nahmen sind mit den Einrichtungen der RSV .-Jugeiiderholungspslcge
abgegrenzt . Das Erholungswcrk widmet sich der Jugend , auch in nicht
luftgefährdeten Gebieten . Die Verschickung erfolgt möglichst innerhalb
öes eigenen Gebietes . Es ist die Möglichkeit geschaffen worden , jährlich
IVV000 Angehörige der berufstätigen Jugend bei 18 Urlaubstagen durch
das Erholungswerk zu erfassen. Es würde nur eine Zersplitterung von
Kräften bedeuten , wenn daneben noch enqelne Betriebe eigene Erholungs¬
heime für ibre Jugendlichen unterhalten wollten.

. . , Unfall mit ToSesfolge . Am zweiten Weihnachtsfeiertag
fiel der 82,ahrige Altersrentner Fritz Harst bei einer häus¬
lichen Besorgung so unglücklich von der Treppe , daß er schwere
inner » Verletzungen davontrug und an den Folgen derselben
wenige Stunden darauf verschied . Mit Herrn Haist scheidet
eine bekannte und man kann wohl sagen , eine ob seiner
Herzcnsgüte sehr beliebte Persönlichkeit aus dem Leben der
Stadtfamilie . Er war Sensenschmied und arbeitete bis zu
seiner Jnvalidierung im hiesigen Sensenwerk.

Waldrennach , 28. Dez . Der Obstbauverein  hatte aus
den letzten Sonntag anläßlich der Auszahlung des Obstgeldes
an die Obsterzeuger die Einwohnerschaft WaldrennaclK zu
einer Lehrschau in Tafelobst  eiugeladen . In einem auf¬
klärenden Vortrag wies Kreisbaumwart Sche er er auf die
Leistungen des Obstbauvereins seit dessen Gründung hin , für
die sich im besonderen Herr Kacht er (früherer Bürger¬
meister ) und für die Förderung Bürgermeister Reich¬
st etter , Fr . Münchin ger und Fr . Lotterte  besondere
Verdienste erwarben . Aus die Obsterlräge der letzten Jahre
eingehend , konnte Herr Scheerer zum Ausdruck bringen , daß
das zurückliegende Jahr eine Rekord - Obsternte zu verzeichnen
hatte . Wenn es auch nicht mengenmäßig dem Rekordjahr von-
193? gleichgestellt werden könne , so sei es doch wertmäßig
besser gewesen . So wurden im - Jahre 1937 rund 27 Mill.
Tonnen Obst ausgeführt , während 1943 dank der Abliefe-
rungsfrendigkeit des Landvolkes 57 Mill . Tonnen Obst aus¬
geführt werden konnten . Allein in Waldrennach , wo der
Obstbau an und für sich nicht erwerbsmäßig stattsinden kann,
wurden in diesem Jahr rund 500 Zentner Mostobst ausge¬
führt , das bedeutet , daß hier der Obstbau von vollem Erfolg
ist und sich unsere Gemeinde zu den Selbstversorgern rechnen
könne . Ausschlaggebend für einen Obstertrag , der einer an¬
sprechenden Qualität wie auch Quantität Rechnung tragen
soll , ist und bleibt die Pflege der Obstbäume . Vor allem die
Schädlingsbekämpfung ist es , die in unserer Gegend immer
noch nicht genügend ourchgedrungcn ist . Ein ieder Obstzüchter
sollte es als seine Pflicht ansehen , -die Obstbäume , die er zu
hegen hat , als die eigenen zu betrachten und als solche zu
pflegen , wobei neben der Auslichtung auch die Düngung der
Bäume eine wesentliche Rolle spielt . Für den bevorstehenden
Winter ist der Baumschutz vor Hasensraß unerläßlich . Am
Schluß seiner Ansprache kam der Kreisbaumwart auf die
Lehrschau selbst zu sprechen . Der Zweck der Ausstellung sei
nicht , daß sich einzelne Obsterzeuger besondere Verdienste da¬
mit erwerben würden , nein , hiermit solle gezeigt werden,
welche Obstsorten in hiesiger Gemeinde heimisch und anbau-
würdig sind . Neben der sorgsamen Pflege sind volle Baum¬
reife und zweckmäßige Lagerung wichtige Voraussetzungen , um
die Haltbarkeit des Tafelobstes zu garantieren . Herr Pfrom>
mer,  der Vorstand des hiesigen Vereins , sprach dem Kreis¬
baumwart den Dank aus für seine lehrreichen Ausführungen
und für seine Mühewaltung , die er sich in unserer Gemeinde
um die obstLaulichen Belange hat angelegen sein lassen . xff.

Der Oberstaatsanwalt forderte den Kopf
Pforzheim , 28. Dez . Vor den Schranken der Strafkammer

stand der 70 Jahre alte geschiedene Josef Reinhardt in Pforz¬
heim . Seine dicken Vorstrasakten zeichnen das reich bewegte
Leben des Angeklagten . Schon in der Jugend fing er als
Erbstück des Vaters das Trinken an und wurde bereits mit
14 Jahren straffällig . Von da ab fiel er immer wieder in
seine asozialen Verhältnisse zurück . Seine 43 Vorstrafen kenn¬
zeichnen ihn als Bettler und Landstreicher , als Raufbold und
Einbrecher, , der auch vor schwerem Raub nicht zurückschreckte
und deshalb viele Jahre hinter Gefängnis - und Zuchthaus¬
mauern znbringen mußte . Bei den Einbruchsdiebstählen han¬
delte er meistens nicht allein , sondern unter Zuhilfenahme
von Kumpanen , doch war er es, der „freundlicherweise " die
Fensterscheiben einschlug und als Anführer die Läden räumte.
Bei einem Landwirt in der Nähe von Pforzheim hat er sogar
einmal ein Kalb gestohlen und verkauft . Wegen Trunksucht
ist R . entmündigt worden , doch wurde nach einer gewissen Zeit

diese Verfügung ans seinen Antrag hin wieder aufgehoben.
Am 22. Oktober d. I . erhielt Reinhardt von einem Bauern
eine Flasche Zwetschgenwasser geschenkt . Das war für ihn ein
Festtag , denn er goß das „Feuer " in einem Zuge durch die
Gurgel . Daß er dabei nicht mehr ganz nüchtern blieb , ist
selbstverständlich , Am Nachmittag setzte er sich aus die Bank
eines Spielplatzes an der Enzstraße und lockte spielende Mäd¬
chen an sich, mit denen er ein unsauberes Unwesen trieb.
Deshalb war er angeklagt . In der Hauptverhandlung wollte
sich der alte Sünder an gar nichts mehr erinnern , doch die
Beweisaufnahme ergab seine volle Schuld . Der Vertreter der

: Anklage forderte ' den Kopf des Gewohnheitsverbrechers , fur-
: sorglich für ihn acht Jahre Zuchthaus und die Nebenstrafen.

Die Strafkammer war dicht daran , zum Todesurteil zu kom¬
men , sie erkannte aber , weil die Tat Reinhardts aus seinem
bisherigen Strafrahmen herausfiel und unter der Einwirkung

, des Alkohols begangen war , auf acht Jahre Zuchthaus , fünf
Jahre Ehrverlust und Sicherungsverwahrung . ID

^ Neue Erdstöße m Württemberg
! Am Montagabend wurden in allen Teilen Württembergs
^mehrere Erdstöße von verschiedener Heftigkeit und Dauer
i wahrgenommen . Dem ersten Beben , das sich kurz vor 20 Uhr

ereignete , folgte etwa zehn Minuten später ein sehr , heftiger
, Stoß , der im ganzen Land zu verspüren war . Ein drittes
' Erdbeben ereignete sich etwa 2V.45 Uhr . Anch in Stuttgart

wurden die beiden ersten Erdstöße in allen Stadtteilen , be¬
sonders deutlich auf den Stuttgarter Höhen , verspürt . Aus
Onstmettingen , Tailfingen , Ebingen , auch diesmal dem Herd
des Bebens , wird berichtet , daß keine größeren Schäden ent¬
standen sind.

Hiezu teilt der Württ . Erdbebendienst mit : Nach den
starken Erdbeben im Mai und Juni dieses Jahres im Gebiet
der Sndweftalb ist dort bis heute noch nicht wieder vollstän¬
dige Ruhe eingetreten . Nach Tagen oder Wochen , die ruhig
verlaufen waren , traten zwischendurch immer wieder einzelne
Beben auf , teils schwächer , teils stärker , ein Beweis dafür , daß
die tektonischen Kräfte dieses Mal verhältnismäßig lange Zeit

>zu ihrem Ausgleich benötigen.
! Am Montagabend und im Laufe der Nacht zum Dienstag
: haben wieder mehrere Erdbeben mit dem alten Herd im
' Dreieck Onstmettingen —Tailfingen —Pfeffingen stattgefunden,
j Das erste ereignete sich 19D0 Uhr und hatte im Herdgebiet
s mindestens die Stärke 6 nach der zwölfteiligen Skala . Das
! nächste Beben war 19L7 Uhr und hatte im Herdgebiet an-
! nähernd die Stärke 5—6, 20.53 Uhr mit Stärke 5. 20.57 Uhr
! mit Stärke 4—5, 22.52 Uhr mit Stärke 4—5. 23.07 Uhr mit

Stärke 4 und Dienstag früh 4.36 Uhr mit Stärke 4—5.
^ Mitteilungen über Beobachtungen und Wahrnehmungen,

die bei diesen Erdbeben gemacht worden sind , werden an den
Württ . Erdbebendienst Stuttgart -Ost , Richard -Wagnerstr . 15,
erbeten.

! Lohnsteuerfreirr Betrag wird für drei Jahre eingetragen.
Die neue Lohnsteuerkarte gilt nicht mehr wie bisher für ein,

f sondern für die drei Jahre 1941/46 . Als Folge davon hat der
s Reichsfinanzminister nunmehr anch die Vorschriften über die
^Eintragung eines lohnsteuerfreien Betrages wegen Werbungs¬

kosten , Sonderausgaben , Kriegsbcschädigung usw . geändert
Das Finanzamt trägt jetzt -als Zeitpunkt , bis zu dem der von
ihm bewilligte und eingetragene lohnsteucrfreie Betrag gilt
widerruflich den 31 12. 1916 ein . Es kann die Eintragung aus
einen früheren Zeitpunkt befristen , wenn anzunehmen ist, daß
die vom Lohnsteuerpflrchtlgcn geltend gemachten Aufwendun-

j gen schon vor dem 31. 12. 46 ganz oder zum Teil Wegfällen
werden.

Lagerbrstandserhebllng in ^ er Bekleidungsindustrie . Eine
Anweisung der Bewirtschastungsstclle Bekleidungsindustrie
vom 17. 12. 1943 verpflichtet allee Mitglieder der Wirtschafts¬
gruppe Bekleidungsindustrie zum 31. Dezember zur Meldung
ihres Lagerbestandes und des im letzten Halbjahr uorgenom-
menen Versandes . Es handelt sich hier um eine der in der

>Textil - und Bekleidungswirtschnft üblichen Lagerbestandserhe-
>bungen . Entsprechende Anweisungen sind bereits für das
- Textilhandwerk und den Textilhandel ergangen.

Der luftgeschützle Bauernhof
Ein Einsatzlciter berichtet über seine in stark luftgefährdeten Gebieten gesammelten Erfahrungen

Mitten in einem Gut - Hof stehen wir . Gleich soll die Luft-
schutzübuug beginnen . Aber vorher hohen wir doch noch Zeit , uns
mit dem Einsatzleiter zu unterhalten , der über besonders reiche
Erfahrungen aus stark luftgefährdeten Gebieten verfügt . Und das
was sich dort in zahlreichen Fällen als durchführbar erwiesen und
bewährt hat , soll doch unbedingt auch zum Allgemeingut jedes
Bauern - und Gutshoses werden . So fragen wir ihn denn , was
er für die wichtigsten Luftjchutzmahnahmen auf dem Lande hält.

„Brandschutz und Brandbekämpfung " , antwortet er.
„Können wir wirklich auf dem Lands Brandschäden verhin¬

dern oder wenigstens das Feuer doch , so einschränkcn , daß Kata¬
strophen vermieden werden ? "

„Das ist in Tausenden von Fällen erwiesen und von mir
selbst in vielen Fällen erlebt worden . Es kommt darauf an , die
Gefahr , daß ein Brand überhaupt entsteht oder sich ausbreiten
kann , durch vorbeugende  Maßnahmen zu vermindern sowie
dem Feuer durch schnelles  Eingreifen der Bewohner zu be¬
gegne » . Deshalb haben sich auch die Ausklürungsabende des
Neichsluftschutzbundes so sehr bewährt . Jeder kann danach mit
wertvollen Winken und sicherem Wissen bewaffnet ans Werk
gehen,"

„Und woraus bestehen solche vorbeugende Maßnahmen am
besten ? "

„Hrrumliegende Heu -, Stroh - und Halzrcste , Gerümpel - aller
Art . insbesondere unbrauchbar gewordene Gerätschaften erhöhen
die Brandgefahr und bilden Feuerbriicken . Darum ist erstes Ge¬
bot , daß in allen Gebäuden und auf den Höfen Ordnung herrscht,
ständige Kontrolle ist notwendig , wenn man verhindern will,
daß sich in den Ecken und Winkeln der Höfs und Scheunen solche
Brandträger ansammeln . Sehr gefährlich sind S .ckiubablagerungen
und Spinngewebe , denn sie verursachen eine schlagartige Ausbrei¬
tung von Feuer . Wssemlich ist auch die zweckmäßige , Lagerung
der , Ernteerzeugnisse ; doch darüber ein andermal . Heute wollen
wir vor ollem von Dingen sprechen , die jeder bei gutem Willen
selbst regeln kann . Alles Gerümpel und leicht brennbare Material
— außer Erntewerten , die sich nicht anders untsrbringcn lassen —
muß aus den Dachböden der Wohngebäude . Auch das Brennholz
muß man in angemessener Entfernung von Gebäuden und nicht
an diesen selbst stavein . Zerbrochene Fensterscheiben gehören ab-
gedichtci , um das Eindringen von Funken , Rauch und Hitze und
damit schnelles Uebcrgreisen des Feuers zu vermeiden ; das gleiche
gilt non sckadaoiten Türen und Fensterläden

Inzwischen hat die Lustschutzübung begonnen . Seitdem der
Angriff im Gange ist, werden ständig von den Lustschutzkrästeu
Kontrollgänge  innerhalb des Gutshoses durchgeführt , um
jede Brandbombe schlagartig und wirksam zu bekämpfen und Ent¬
stehungsbrände rasch löschen zu können . Auf dem Heuboden sind
vier Stabbrandbombsn und neben der Eingangstüre zum Kuhstall .
eine 14 Kilogramm Phosphorbombe gefallen — lautet die An¬
nahme . Und von der ersten Minute a » erkennen wir : Hier weiß
jeder , was er zu tun hat , hier ist alles erprobt  und vorberei¬
tet , Mir leben , wie das Vieb kacbaemäb aus den Ställen geführt.

oie Schweine auf Wägen verladen werden , damit sie nicht wieoer
ins Feuer laufen , usw . Zur eigentlichen Brandbekämpfung sind
Löschgeräte und Löschmittel , wie Sand und Wasser und die so vor¬
züglich bewährte Luftschutzhandspritze vorbereitet . Man merkt auch,
hier ist- die Mahnung beachtet : dis Baxxäte an Löschmitteln und
Sand können überhaupt nicht groß genug  stein ! Alle
verfügbaren - Eimer , Tonnen , Wasser - und Jauchewagsn sind mit
Wasser gestillt und stehen zum Schutz gegen das Einfrieren vor
allem auch in den Stallungen und Scheunen.

Der Brandherd im Strohboden hat gewaltig an Ausdehnung
zugenommen , die Srlbstfchutzkräste reichen nicht mehr aus . der Luft¬
schutzwart erbittet von der Landlustschutzgemeinschaft Hilfe . Zu¬
gleich beordert er Selbstschutzkräfte Mt Löscheimern , Handspritzen
und Feuerpatschen zum Speicher des Wohnhauses , um die zwischen
Heuboden und Wohnhaus liegende Brandmauer zu sichern . Der
Einsatzleiter erklärt uns dazu:

„Durch Schaffung von Brandabschnitten wird das Ausbreiten
des Feuers möglichst verhindert und das Verteidigen der anstoßen¬
den Räume oder benachbarten Gebäude erleichtert . Dies ist so
wichtig , daß auch nachträglicher Einbau von Brandmauern ange-
bracht ist. und zwar sowohl innerhalb von Gebäuden mit dem
Zweck , Wohnräume , Stallungen , Futtermittelkammern und Scheu¬
nen gegeneinander abzuschließen , wie auch zwischen  den ein¬
zelnen Baulichkeiten , um das Ueberspringen des Brandes zu ver¬
hindern ." ^

Inzwischen ist ein alter Brunnen  wieder m Berneo
zenommen worden , auch Wasser aus einer Bachanstauung ent-
rommen — man hat auf sauberes  Wasser geachtet , um ja die
spritzen nicht zu verstopfen!

Oben wird das Wohnhaus gerettet : dabei bewährt es sich,
,aß das Schütten mit den Wassereimern geübt worden ist und so
ein Wasser vergeudet wird ; die alte Frau an der Brandmauer,

oer Eimer um Eimer zugereicht wird , trifft mit dem Wasserschwall
zsnau da hin , wo Gefahr besteht . Sie hat schließlich mit Erfolg
oieses Nachbargebäude verteidigt , während andere die Maschinen
»nd einen Teil der Crntevorräte aus dem bedrohten Heuboden
schafften.

„Wichtig ist die planmäßige Verteilung  der Lösch-
kräfte im weiteren Umkreis , um den meist starken F - ckemiug zu
überwachen " , erklärt uns der Einsatzleiter . Und zu > weist
er uns noch auf etwas besonders Wichtiges hin : „ffn r e:-n fällen
ist es vorgekommen , daß nach dem Lösche» — manch »!»!
erst nach vielen Stunden — das Feuer plötzlich w .ê ac, :g .' ,.ammk
ist und sich dann meist mit riesiger Geschwind :? ' - . bre .ict
hat . Darum muß man Brandstellen sorgfältig a » . ver¬
steckte Schwelbrände oufschlagen , Brnndw rächen
ausstellen und die Wasservorräte aussnl >en !"

„Ja " , wirst ein Bauer ein , der in der Nähe steht ,, ^i . alles
hat sich in meinen Anwesen auch bei einem Brand i ewaz der
gar nicht durch Flieger entstanden war ; wäre mein - schier -ncht
im Luftschutzkur » gewesen , ich weiß nicht , ob mein Haus Heu:
noch stünde ."



Vermischtes
Höre« Eskimos das Licht? Eine seltsame Entdeckung will

Ml Forscher gemacht haben, der sich zu Studienzwecken längere
Zeit in Grönland aufhielt . Nur durch Zufall habe er, wie er
berichtete, von einer merkwürdigen Veranlagung mancher Es¬
kimos erfahren . Eines Tages saß er in einer Hütte mit meh¬
reren Eskimos zusammen , mitten im Gespräch brach einer der
Teilnehmer seine Rede ab und rief aus : „Jetzt beginnt das
Nordlicht , ich höre es ganz deutlich!" Mehrere Anwesende be¬
stätigten ihm diese Wahrnehmung , und als sie alle ins Freie
eilten , sahen sie tatsächlich das schönste Nordlicht am Himmel
stehen. Die Eskimos behaupteten weiter , das Licht nicht nür
zu sehen, sondern auch zu „hören ", während der Forscher selbst
gar nichts vernahm . Spätere Forschungen sollen ihm die Rich¬
tigkeit seines ersten Erlebnisses noch bestätigt haben . Anschei¬
nend besitzen die Eskimos teilweise noch ein besonders feines
Wahrnehmungsvermögen für gewisse Töne , die „normalen"
Kulturmenschen nicht hörbar sind.

Speisereste—3000 Jahre im Darm

Merkblatt für Hinterbliebene / Was P bei Todesfälle « zu m « ?

Was Moorleichen erzählen
Es gehört zu den großen Seltenheiten , daß Moorleichen¬

funde gemacht werden . Vorwiegend wurden und werden diese
Zeugen aus vorgeschichtlicherZeit in nordwestdeutschen, nord-
hollänoischen, dänischen und irischen Mooren aufgefunden . Der
deutsche Boden hat in den letzten Jahren zweimal Moorleichen
freigegeben: im Jahre 1940 wurde bei Dröbnitz , Kreis Oste¬
rode Ôstpreußen ) eine Mädchenleiche zutage gefördert , wäh¬
rend im Jahre 1943 bei Karwinden in Preußisch -Holland eine
männliche Moorleiche geborgen werden konnte.

In den wenigsten Fällen sind die vor Jahrtausenden im
Moor Umgekommenen durch einen unglücklichen Zufall in das
Moor geraten und hier um das Leben gekommen. Immer
deuteten und deuten die Umstände darauf hin , daß diese Men¬
schen absichtlich im Moor versenkt wurden . Die alten Ger¬
manen z. B . versenkten ehrlose Verbrecher, wie Fahnenflüch¬
tige, im Sumpf.

Die Frage , warum Moorleichen stets hervorragend konser¬
viert sind, beantwortet sich sehr leicht: der völlige Luftabschluß
und die chemische Einwirkung des Moors erhält die Leichen,
ihre Bekleidung, Gebranchsgegenstände und was sie sonst mit
sich führten , in einem tadellosen Zustand . Das bezieht sich auch
auf ihren Darminhalt . Der Chemiker, in diesem Falle ein
wertvoller Helfer der archäologischen Wissenschaft, kann ans
Grund der Nahrungsreste im Magen und Darm genau an-
aeben, was der betreffende Mensch in den letzten Tagen vor
feiner „Hinrichtung " im Moor gegessen hat . Die Nahrungs¬
reste im Magen und Darm der genannten Mädchenleiche
stellten sich einwandfrei als Erbsen , Fleisch und Gemüse her¬
aus . Auf Grund anderer Feststellungen und Beobachtungen
konnte festgesteltt werden, daß diese Leiche etwa 1000 Jahre
vor unserer Zeitrechnung dem Moor überantwortet wurde.

Wann und wo Moorleichen gefunden werden , dort be¬
kommen die Vertreter der verschiedensten Wissenschaften Ar¬
beit. Mediziner , Anatom , Pathologe und Chemiker arbeiten
Hand in Hand , um alle Fragen , die eine Moorleiche der
Wissenschaft stellt, klar und überzeugend beantworten zu kön¬
nen . Das Lebensalter , etwaige Krankheiten , Todesursache ufw.
Werden einwandfrei geklärt.

(Nachdruck verboten .)
Ein Todesfall stellt die Hinterbliebenen vor Aufgaben,

denen sie nicht immer gewachsen sind. Das Wichtigste, was
! zunächst zu tun ist, wird nachstehend kurz gesagt. ..
! Nachdem der Arzt oder das Krankenhaus die ärztliche
Sterbeurkunde ausgestellt hat , erstattet man Meldung
Seim Standesamt.  Weitere Papiers des Verstorbenen
sind mitzunehmen . Name , Geburtstag . Geburtsort . Namen

^des Ehegatten , der Kinder , seiner Eltern sollen feststellbar
l sein. Auch Ser Anmeldende selbst muß sich über seine Person
ausweisen können, wozu Einwohnermeldeschein oder Kenn¬
karte nötig ist. Gleichzeitig beantragt man die Zahl der
Sterveurkunden , die man für Angehörige und für Versiche¬
rungen benötigt . Jeder Standesbeamte gibt Auskunft darüber,

! was wegen der Beerdigung  zu geschehen hat . Bei völliger
! Armut übernimmt die Fürsorgebehörde die Bestattung . Mit
' dem zuständigen Seelsorger bespricht man die Bestattung hin¬
sichtlich besonderer Wünsche und Anliegen des Verstorbenen
oder der Angehörigen

Schnellste Meldung mache man an Versicherungen
und Sterbekassen.  Vorher aber beachte man genau me
Bedingungen des Versicherungsausweises oder der Sterbe-
kassensätzungeu, die recht verschieden sein können. Versiche¬
rungsausweis , standesamtliche Stcrbenrkunde . amtlicher Al-

! tersnachweis , falls das Alter nicht aus der Sterbenrkunde er¬
sichtlich ist, werden immer verlangt . Die Auszahlung des
Geldes wird durch unvollständige Anträge oft ganz erheblich'
verzögert.

Findet sich ein Testament  des Verstorbenen in der
Wohnung vor , so sollte dessen sofortige Ablieferung an das

, Amtsgericht erfolgen . Möglicherweise kann die Testaments-
, eröffnung vor dem Amtsgericht in diesem Falle sofort nach
, der Beerdigung erfolgen , so daß sich für die zur Bestattung
! erschienenen Erben eine nochmalige Reise erübrigt . Oft hat
, der Verstorbene ein Testament hinterlegt . Dann wird sich ein
Hinterlegungsschein vorfinden , der dem Gericht zurückgegeben
werden muß.

Wenn ein gerichtliches oder notarielles Testament vor-
l liegt , aus dem die Erben und Erbanteile ersichtlich sind, dann
ist ein Erb scheid nicht erforderlich . Eine Ausfertigung

j dieses Testaments mit Erösfnungsprotokoll gilt als Ausweis
, und ersetzt den Erbschein. In allen anderen Fällen ist irgend-
i welche Verfügung der Erben über Vermögenswerte des Ver-
i storbenen ohne Erbschein unmöglich. Zur Ausstellung muß
beim Nachlaßgericht vorgelegt werden : eine Heiratsurkunde
von dem überlebenden Ehegatten , eine Geburtsurkunde von
den Kindern , und für die während der Ehe gestorbenen Kinder

, Sterbeurkunden.
Wegen der Erbschaftssteuer  empfiehlt sich ein Gang

zum 'Finau -mt. Diesss fordert an sich Vermögens - und
Schuldenaufnellung von den Erben zwecks Festsetzung der

! Erbschaftssteuer , steht aber von dieser Formalität meist ab,
>wenn sich aus der persönlichen Besprechung ergibt , daß das
^Erbe der Erbschaftssteuer nicht unterliegt , was meist der
Fall ist.

i Vielfach wird die wichtige Kündigung von Mrt-
' gliedschaften  zu Genossenschaften, denen der Verstorbene

angehört hat , unterlassen . Daraus ergeben sich noch nach län¬
gerer Zeit unliebsame Nachforderungen , die man vermeiden

: kann, wenn man den Todesfall recht bald meldet,
j Ererbter Grundbesitz  ist zunächst, wenn mehrere
! Erben vorhanden sind, deren Eigentum in ungeteilter Erb-

s gemeinschaft. Baldige Richtigstellung des Grundbuchs ist drin-
"gend anzuraten . Besser ist es, durch Auseinandersetzung , wie
die gesetzliche Bezeichnung lautet , diese Gemeinschaft aufzu¬
heben und sich mit dem auf jeden Erben entfallenden Anteil
als Miteigentümer in das Grundbuch eintragen zu lassen.

Quittungen und bezahlte Rechnungen  des
Verstorbenen dürfen unter keinen Umständen vernichtet wer¬
den, sondern sind sorgsam aufzubewahren . Oft genug kommen
nach Todesfällen Gläubiger mit Rechnungen , die von den
Erben nicht als bezahlt nachgewiesen werden können, obwohl
sie längst beglichen sind. Falls Quittung nicht vorgelegt oder
Zahlung nicht anderweit glaubwürdig nachgewiesen werden
kann, muß Urteil ergehen und die Hinterbliebenen , soweit sie
Erben sind, müssen dann Beträge nochmals bezahlen, die
längst bezahlt sind! ' *

? Sind minderjährige Erben (unter 21 fahren-
vorhanden , so verlangt das Vormundschaftsgericht vom gesetz-

i liehen Vertreter des Minderjährigen ein Nachläßverzeichnis
! des Verstorbenen , das hinsichtlich der Richtigkeit und Vollstän-
; digkeit mit einer diesbezüglichen Versicherung zu versehen ist.
§ Bilder und Papiere  des Verstorbenen haben heute
i erhöhte Bedeutung . Für die Ahnenforschung der Sippe sind
l auch bedeutungslos erscheinende Dinge von Wert . Mitunter
! werden Papiere vernichtet , die nach vielen Jahren von irgend-
! einem Angehörigen unter erheblichem Kosten- und Zeitauf-
) wand neu beschafft werden müssen, sofern dies überhaupt
I möglich ist.

Sind Schulden des Verstorbenen  vorhanden , die
sich in erträglichen Grenzen bewegen, dann wird es jeder Erbe

>für selbstverständlich' halten , mit der Erbschaft der Vermögens¬
werte auch die gesetzliche Verpflichtung zur Schuldenrcgelung

' übernehmen zu müssen. Sind aber die Schulden höher als das
! Erbe , oder nur Schulden vorhanden , dann schlägt man die
! Erbschaft aus und ist von jeder Haftung frei . Ausschlagung
, muß innerhalb von sechs Wochen in öffentlich beglaubigter

Form beim Nachlaßgericht eingehen . W. H. D-

Die grotze Lhre
Ein berühmter Professor der Sorbonne hielt gelegentlich

auch öffentliche Vorlesungen für jedermann . Schon Mederholt
war einepi Pariser Kleinbürger , der diese Vorträge nicht aus
Wissensdurst besuchte, sondern um damit zu prahlen , ausge¬
fallen , daß ihn der Gelehrte fortwährend anschaute. Eines
Tages faßte sich der Eitle ein Herz und sprach den Gelehrten
nachsder Vorlesung auf der Treppe an . Was ihm denn die
große Ehre verschaffe, so fragte er geschmeichelt, daß ihm der
Herr Professor eine so auß : ĝewöhnliche Aufmerksamkeit zu¬
wende.

Aus seinen Gedanken a rfgeschreckt, faßte der bedeutende
Mann den Frager nähxr i rs Auge, und da schien er ihn
wiederzuerkennen.

„Ach so!" sagte er freun lich. „Ich bin immer darauf be¬
dacht, von meinen Hörern r chtig verstanden zu werden . Um
mich selbst zu kontrollieren , uche ich mir immer unter ihnen

! das dümmste Gesicht heraus Erst wenn ich darauf lese, daß
! ich verstanden werde, bin ich zufrieden ". I . M . Ritter.
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vdorndonoon , cken 29. Oesember 1943

» » « lg«
Dem Herrn über beben unck lock bat es

geksllen, meinen lieb. iVlann, meinen kerrens-
guten Vater, Lrucker, Lebwsger unck Onkel

I rivürrck Mllinger

unerwartet rascb ru sicb in ckie ewige Heimat
sbruruken.

Oie trsuerncksn Hinterbliebenen:
Oie Oattin t-In» VoMn ^ov , ged. kantle.
Oie locbter Hart » « oINngor.
Oie Oescbwister kHark« llkolkingor , kri»»t
llfolßingor mit bam. u. alle /lnverwanckten.

keckrckigungam Donnerstag cken 30. Oer.,
nacbmittsgs^ 3 Obr in OrSkenbausen.

's

Rotensol.
Suche ehrliches, fleißiges

pßttrkriskr-

auf,5. April. Ernst Pfeiffer.
' Metzgeru Landwirt.

l kalmdact », 29. Oerembsr 1943

VSLtSSSNLSiS«

Oott ckem tlllmScktigen bat es gefallen,
unser berrsnsgutes liinck

InZekorZ Xeller
im^Iter von3 jakren wiecker ru sieb ru nebmsn.

ln tieker Iraner:
kmmilie Vttlkslm tlnttsr , ssubrunternebmer
unck alle Anverwanckten.

Leerckigung Donnerstag nacbm. si,2 Obr.

Vksilirsnnsei, , cken 23. Oerember 1943
vsnkssgung

bür all ckie Diebe unck Iröstencke Teilnabme,
ckie wir beim Heimgang unseres lieben knt-
scklskenen Islrod INUnivinx « !', LtraLen-
wsrt a. O. in so reicbem klake erkabren ckurk-
ten, sagen wir berrlicben Dank. Lesonckeren
Dank ckem Herrn Oeistlicben, ckem beicken-
cbor, tür ckie vielen Xrsnr- unck ölumenspen-
cken sowie allen ckenen, ckie ikn rur letalen

°Uuks geleiteten.
Oie trsuerncksn Hinterbliebenen:

Oie Oattin »«Unrlilingsr
nebst tlngevörigen.

Neuenbürg.
Hierdurch laclen wir clie ;. Zt. anwesenden

wehrmcrchturlcsuber
auf morgen Donnerstag abenä 8 Uhr ;u einem
kameraüschastlichen Beisammensein in äas
Gasthaus zur „Eintracht" ein.
Der Bürgermeister:

Lssich.
Der Grtsgruppenleiter:

Mer ;.

Unsere OescbLitsrüume sind wegen cker MressdsckluS-
arbeiten » m krsktsg 21 . 1S42

Hraekasse Hrcrckasse WikriAaci
Vokkrkarik TkelrenKttc ^ Alt.

Langenbrand.
Guterhaltcnen

setzt dem Verkauf aus.
Fried. Volle

Dobel.
Verkaufe ein schönes 12 Mo¬natea""s

Wilh. Hummeli«n.

Alltel

- rsit 18-2 -

ksbrile
V.m.d.3.

rcsr»

^Wsnn sonst rlis Voss
ousgsputrt,

50 war ckos rscbt total,
jstrt sstr ckisblockküll-

pockung sin
.sparst bleck unckbostkrckall

ssns
tigsf vnc! Os !s, cjls im

ru meinen Lsifsn
verarbsitst v/orcisti, müssen
ksuts eingssport wsecisn.
bringen wii-cior-um clos kieins
Opisc , ovf so gute äsiksn
>vis r . 6. öunlickt 5sifs
öber'gLlisnct rv vse-ricktsn.

clsm Kriegs ><ommk ris
jo vvisclss'.wsnn v/ifuns kevts

SogSN:

/ "MO
M

rincuvosk  re » ecuike.ore

Neuellbürg.
Wir suchen für zwei halbe Tage

in der Woche eine zuverlässige

gsbrsucksn
nu5 verbrsucksn. ksiol-

gsn 5is cÜsssn rvitgems^sn
kvSs sucki bsi bsnut;ung c!sr

ML 8LM
XörpsrpUsgomlltel.

sucht Anstellung
auf 1. Mai jn Wlldbad oder
Umgeb. Beherrschung von Kurz-
schrijtu. Maschinenschreiben. Gute
Umgangesormen und übl. Labor¬
kenntnisse vorhanden.

Angebote unter Nr. K. 22 an
die Enztäler-Geschästsstelle.

Gesucht: Noch guterh. Kinder»
korbwagen mit Korbdach.

Geboten: Wenig getragenes
Sommerkleid, sehr gut erhal¬
tenen bl. Monteuranzug und
sonstiges, evtl. Wertausgleich.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle. ^

5«L-« EL
I ff^ ist nickt nur cksr bsrvrttirr»

L. Neell'sedv Vueliäriickvr«!
Vvrlsg«vor LllttZller"

Neusatz.

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Herrenalberftrahe 10.

ist nickt nur cisr bswökrts
ksinigungrksllsr in Xücks unck

Haus, >̂.14. eignet sick guck sskr
gut rum »einigen rckmutrigsr
klöncks. /^on nimmt es —allein
ocksr mit etwa ; Seils —nack ckem
Sckukputrsn , Xoklsntrogsn,
Xartollslsckälsn , Oemüss»
säubern usw. Hn jscksn Lpül-
stsin gekört eins kloscks/ Î/z.

Xleirianreizen
sinck unübertrekklicbe Vermittler!

kisrgsstellt in cken psrsi !V/schcn.
MV - SBA
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